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Erlesen

Taferners Aschach-Krimi
klassisch-guter Krimi-Tra-

dition. Ein Buch in der tra-

ditionellen Eigenart Tafer-

ners: lebhaft, ohne kompli-

zierte strukturelle Spiele-

reien, einfach im Stil. Ihr

Gatte Hubert steuerte fein

ziselierte Zeichnungen bei.

Evamarie Taferner: „Tödli-
che Fracht, 200 Seiten, ETH
Eferding

Die Eferdinger Autorin

Evamarie Taferner schil-

dert in ihrem neuen Krimi

eine „Tödliche Fracht“, die

in Ungarn startete und in

Aschach unsanft landete.

Das Szenarium ist schnell

aufgebaut, das Arrange-

ment der Figuren über-

sichtlich, dramatische Stei-

gerung zum Schluss nach

Ellen Sussman: „An einem Tag
in Paris“, Roman, gebunden,
288 Seiten, Limes Verlag,
17,50 Euro HHHHII

Das Ende: „Du willst in die

Provence. Und dort werden wir

weitersehen.“ „Gehen wir“, sagt

Chantal lachend. Warum

nicht?, denkt sie. Warum nicht

in einem Zug von Paris in die

Provence die Liebe suchen?

Und am nächsten Morgen wer-

den sie Arm in Arm aufwachen,

um die erstaunliche Sonne zu

begrüßen.

Das Urteil: Es ist schlicht ro-

mantisch, was Ellen Sussman

zu erzählen hat. Gekonnt ver-

flechtet sie drei Menschen, de-

ren Sehnsucht sie zusammen-

und gleichzeitig auseinander-

treibt. Sie wechselt Erzählper-

spektive und Zeit und verleiht

ihren Figuren so die nötige Tie-

fe für großes Gefühl. Französi-

sches Lebensgefühl pur. (eva)

D
rei Menschen, drei Mal

Liebe. Ellen Sussman

stellt in ihrem neuen

Roman drei Liebende in Paris

vor eine alles entscheidende

Wahl.

Der Anfang: Strahlendes

Sonnenlicht flutet durch die

Fenster der Spachschule Vivre

à la Française. Es hat seit Ta-

gen – seit Wochen – geregnet,

und der plötzliche Sonnen-

schein, der durch eine Lücke

in den Wolken bricht, lässt

alle in dem düsteren Büro ei-

nen Augenblick lang innehal-

ten und das Gesicht zum

Licht hinrecken.

Die Geschichte: Chantal,

Phillipe und Nico sind Freun-

de, jung und voller Träume.

Als Lehrer in einer Pariser

Sprachschule verdienen sie

sich ihren Lebensunterhalt.

Privat ist es verzwickter:

Chantal ist verliebt. Verliebt in

Phillipe, der zwar ihr Freund

ist, sich aber nicht immer so

verhält. Verliebt aber auch in

Nico, besonders nach einer

gemeinsamen Nacht. Es ist ein

verhängnisvoller Tag, an dem

sich die drei nach einem ge-

meinsamen Frühstück für

den Abend verabreden. Denn

ein jeder von ihnen wird ei-

nen besonderen Menschen

kennenlernen und mit ihm

die französische Lebensart

erkunden. An einem einzigen

Tag kann sich für jeden von

ihnen das Leben verändern.

Liebe und Entscheidung

Autorin Gabriele Pointner Foto: Georg Oberweger

vergangenen Jahr erschie-

nen ist, war der Tod ihres

Sohnes acht Jahre her. Ver-

gessen ist er nicht.

„Mein Sohn will mich

tanzen sehen“ ist ein Buch,

das natürlich ein sehr trau-

riges Thema behandelt.

Aber Pointner gelingt es in

klarer Sprache, dass sie bei

allem Tiefgang über den

Verlust eines geliebten Men-

schen die Hoffnung nicht

ausspart. Ihr ist ein Buch

über das Leben gelungen,

das aufgrund der persönli-

chen Erfahrungen auch an-

deren helfen kann. (rgr)

Lesungen 29. November, 20
Uhr, Veranstaltungszentrum
akZent in Wallern; 4. Dezem-
ber, 19 Uhr, Buchhandlung
Richter in Gmunden, Infos:
www.meinsohnwillmichtan-
zensehen.at

E
in Kind zu verlieren, ist

eine traumatische Er-

fahrung. Der Schmerz

über den Verlust ist gren-

zenlos, die Trauer intensiv,

auch wenn sie nicht immer

von der Umgebung so wahr-

genommen wird. Gabriele

Pointner hat ihren Sohn Flo-

rian verloren, kurz vor sei-

nem 25. Geburtstag. Und sie

fiel in ein Loch, aus dem sie

lange nicht herausfand.

Es dauerte einige Jahre,

bis sie nicht nur wieder in

eine Form von geordnetem

Leben zurückfand, sondern

auch, bis sie bereit war, über

das, was war, was sie erlebt,

gefühlt, erlitten hat, zu

schreiben. Drei Jahre lang

hat die gebürtige Gries-

kirchnerin, die in Ranshofen

lebt, an ihrem Buch „Mein

Sohn will mich tanzen se-

hen“ geschrieben. Als es im

Ein Plädoyer für das
Leben trotz Trauer


